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Lorenz Der Weihbischof 1KOlaus Klgard ıne Gestalt der
Gegenreformation. Mit besonderer Berücksichtigung seliner Lätigkeit Iın Erfurt
und auf dem auf TUn se]lner unveröffentlichten Briefe
BErfurter Theologische Schriften 35 Leipzig 1958, 1192

alter Johann Leisentritt un die Administratur des
Bıstums Meißen In den Lausitzen. Erfurter Theologische T1ıIten 4, Leipzig
1959, 116

Drehmanns Arbeit ıst eıne Jenaer Phil Diss. aus dem Jahre
1947, die unter Heranziehung NECUCTET Literatur für den ruck
gearbeitet wurde. urch den gylücklichen und des Briefregisters
Klgards INn der evangelischen Ministerialbibliothek Erfurt! gelingt s
dem Verfasser, Lücken ın der Kenntnis VO Kleards Wirken, besonders
ıIn Erfurt, schließen und einzelne Dokumente, deren Fehlen ın den
Empfänger-Archiven VO Schwarz? bedauernd festgestellt worden WAarT,
nachzuweisen und wenn auch nıcht abzudrucken., doch referieren.
Kinige Stücke au  N dem Erfurter Domarchiv wurden ergänzend benüttzt.
Im Verzeichnis der gedruckten Quellen hgurieren außer em genannten

er VOT allem Braunsbergers Canisius-Brief-Opus, ansens Rheinische
Jesuiten-Akten und die beiden Bände Nuntiaturberichte desselben
Herausgebers. Es fehlen die „Zehn Gutachten ber die Lage der katho-
lischen Kirche ın Deutschland (1573/76) , denen die Protokolle der
Deutschen Kongregation beigegeben sind %. Bei den lebhaften
Kontakten Klgards ZU Deutschen Kongregation hätte besonders die
Benützung der Protokolle ergänzende Aufschlüsse bringen können.

Die AÄussagen des erf sind sorgfältig dokumentiert. Leider fehlen
bei der Bezugnahme auf Dokumente des Briefregisters die Daten der

Handschrift
Schwarz, Die Nuntiaturkorrespondenz Caspar Groppers nebst VOTIT-

wandten Aktenstücken A Quellen OTS aus Gebiete der Ge-
schichte Bd 5, Paderborn 1898

4  4 Hrsg. VOoO Schwarz. Paderborn 1891
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Schriftstücke. So ıst die Identität VO benütztem Original mıt einzelnen,
anderen Orten publizierten Quellenstücken oft nıcht überprülfbar.
erft oibt seinem Buch Schriftproben AauSs KElgards Briefentwürfen

un ein Hoto der Deckplatte on Klgards Ruhestätte ın der sogenannten
Bischofskapelle des Erfurter Doms bei DDas rab Elgards selbst ıst
nıicht bekannt.

Nach einem Quellenbericht die | ıteratur ıst nıcht1Zusammenhang
gewürdigt, sS1e wird 1ın Fußnoten verarbeitet) beschäftigt sıch ert 1
ersten Hauptteil mıt Elgards Leben bis se1lner Berufung nach Erturt.
Der zweıte, gewichtigere Hauptteil ist Elgards Wirken ın Erfurt g'_
wıdmet Hier finden sich auch Abschnitte ber die besondere rechtliche
Lage Erfurts und ber die Kirchenlage daselbst. Der Bericht ber die
eformmaßnahmen wird mıiıt der Schilderung der Widerstände e1N-
geleitet. Das Reformwirken Elgards bestand hauptsächlich ın geschickter
Personalpolitik und dem Versuch energischer Klerusreform. Die Aus-
wertung VO Elgards 1 estament un eiıne zusammenfassende W ürdıi-
2UN2 se1l1ner Person beschließen die Darstellung.

Die gut durchdachte Gliederung wird nıcht ıimmer eingehalten.
Wichtige AÄußerungen ZU Kirchenlage (etwa ber die Frequenz der
Spendung der Firmung, 70) finden sich nıcht unter dem entsprechen-
den Abschnitt „Kirchenlage” Wiederholungen 1 ext siınd häufig.

I)Den Abschluß des Buches bildet eın Personenregiıster.
Nikolaus Elgard wurde 1547 iın Elcherodt® bei Arlon (Belgien)

geboren. Ein Pfarrer Aaus der Nachbarschaft erteilt ihm den ersten
Unterricht. In Löwen soll studiert haben, ın ITrTier als Lektor un
Pfarrer atıg TEWESCH se1ın. ITrTotz sorgfältiger Recherchen des erf
können diese VO Stramberg un Hontheim® durch Vermittlung VO

Schwarz (Gropperkorrespondenz XIX übernommenen Angaben
quellenmäßig nıcht belegt werden. Von teinhuber! wird die nıcht be-
legte Nachricht übernommen, rzbischof Jakob 11L VO  > Itz habe Elgard
auftf se1ne Kosten ZU Studium das (Germanıcum nach Rom geschickt
[Das Jahr des Fuıntritts wird teinhuber, der von 1567 und 1568
spricht, mıt dem WFebruar 1569 richtig angegeben. [)as Studium ın Rom
schließt FElgard mıt dem Erwerb des Dr theol ab, die Promotion ZU

Dr 1ur. ın Bologna schließt sich Elgard habe ann zunächst als
Pfarrer sSe1INESs Heimatdorfes gewirkt. Das Visitationsprotokoll der

Von dem Geburtsort ist seın Name abgeleitet. Der französische Name
des Ortes ist Nobressart.

Chr , A Stramberg, Metropolis ecclesiae Trevirensıs Bd. I’ Koblenz 1855

552: \ Hontheim, Hıstorıia Trevirensı1s Diplomatıca ei Pragmatıca 1L,
Augsburg 1750, 548

es des Collegiıum (GGermanıcum Hungarıcum L, Freiburg 1895,
194

Dagegen spricht, daß Elgard November 15792 aQaus Augsburg 4il

VO Eiltz über den}Erzbischof VO  D Mainz chreıibt „Sed (S Illustrissımus
Princeps LLL 11164 studia 1am inde ah adolescentlıa varıls acp eventibus jacturas
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ersten tridentinischen Visıtation 1 Erzbistum Irier? berichtet ber
Elcherodt „Pastor Dominus Nicolaus Romae a  c  9 e1lus sacellanus
Dominus Nicolaus de Ligno. Pastor nıhiıl SO sacellano accıpıt ..
Diese Visiıtation fand 1m Juni 1570 STa Elgard trat 1569 ın das (er-
manıcum e1in. Er Wa  in also schon VO seiınem Romaufenthalt Pfarrer ın
Elcherodt !. Miıt Nicolaus de Ligno, seiınem Vertreter ın Elcherodt, stand
Elgard spater 1n Briefwechsel. Daß 6S sich bei dem 1m lTestament
Klgards als e1INerTr der 1er Vollstrecker genannten „Nicolaus Holtze,
Pfarrer VO St Johann Klgereid“ S 94), 1 eben diesen Nicolaus
de Ligno handelt, wird nicht vermerkt!..

Im August 1579 jedenfalls ist Flgard (Canonicus al St Moritz-Stift
Augsburg. Im Auftrage Augsburger Katholiken reıst 15773 nach Rom,
um über die FErrichtung elıner J.-Niederlassung 1n Augsburg VOGI'-
handeln. Bei dieser Gelegenheit bestimmt ihn die Deutsche Kon-
gregatıon ZU Begleiter für Nuntius Gropper. Die Reise der Delegation
führt VO  > Rom durch Süddeutschland nach Mainz un Köln. weıter nach
Münster. Ein Gesuch Elgards om Herbst 1573, die Delegation Groppers
verlassen ZU dürfen, lehnt Rom ab 1574 führt ihn eiINe Reise nach Irier.
Im Advent predigt täglich In Luxemburg. Im nächsten Frühjahr
bringt/ihn e1INe fünimonatige Reise auf das Euchsfeld ın einen ersten
Kontakt mıft Land un Leuten der östlichen Kurmainzer Gebiete.
Überhaupt widmet den Hauptteil seiner Tätigkeit dem Mainzer
rzbistum. Er ist dem Ebf Daniel eın nützlicher Berater. Von en
Suffraganbistümern ıst e6s VOrT allem Würzburg, das oft besucht. Die
Kinverleibung der mıt selner Unterstützung getfestigten Abhtei KFulda
durch Julius Echter führt Spannungen zwıischen Klgard und dem
Würzburger Fürstbischof. eitere Reisen führen den durch die An-
S  a  = VO Gropper ziemlich selbständigen Visitator nach Hersfeld,
Bamberg un Regensburg.

Wiederholt ergehen ihn ehrenvolle Berufungen. Er soll Bischof
VO Wien, VO Paderborn. Weihbischof VO I rier. VO Maiınz mit
Sıtz ın Erfurt) werden. Immer wieder gelingt ihm, diese An-
gebote abzuweisen: sehnt sich nach einem zurückgezogenen Leben
Schließlich nımmt wıderstrebend die Bischofswürde Am Februar
1578 wird In der ainzer J.-Kirche geweıht und zieht als „beweinens-
werter Bischof“ nach Erfurt.
plurimas, plerumque detrimenti acceperıt ...“ Eirfurt, Ev Ministerium Mser

Für das Archidiakonat Longuyon hrsg. von J. Heydinger, Irier 1884,
239

Das Quellenstück Wäar dem Vert. durch WAaTZ, Nuntiaturkorre-
spondenz XXIX, Anm. bekannt.

Was für eın gewissenhafter Priester dieser Nicolaus de Ligno WAäTr, geht
au eiınem Briefwe  se] zwiıischen ihm und den Kollatoren der trıer. Pfarrei
Fell Dek Piıesport) 4Q US den Jahren 1589 bis 1591 hervor Koblenz 1G /

Irotz er Einkünfte INn KFell resignıiert Holtzaeus nach weı Jahren
und auf se1ıne arcrme und kriegsgeplagte Pfarrei Elcherodt zurück.
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Wohl ıst auf em Fichsfeld das aus em Religionsfrieden VOon 1555
herrührende echt des ainzer rzbischofs verwirklicht worden., die
Konfessionszugehörigkeit der ntertanen bestimmen., nıcht aber ın
Erfurt. Erfurt, obwohl keine Reichsstadt. entschied sich >  ( e den
Willen des Landesherren. KElgard vermochte diese historisch gewachsene
Stellung eıner Residenzstadt nıcht einzusehen: kommt jedenfalls
mıt der Illusion nach Erfurt. die Stadt mıt Hiılfe der reichsrechtlichen
Autorität sSEe1INES Herrn rekatholisieren können.

Von den eiınst 26 Pfarreien siınd viıer katholische (allerdings VOI' -

größerte) übriggeblieben. Von den () 000 KFinwohnern sind och 1800 bis
2000 katholisch Der Klerus, besonders der der beiden Stifter. ıst VT -

ottert. [)as olk dafür schlicht und tromm. Es halte. nach KElgard, einen
Vergleich mıt öln und Irier auS,.

Im Hammelsburger Vertrag VO 1529 hatten die streitenden Kon-
fessionen beschlossen., In Erfurt ein friedliches Nebeneinander VeOeI'-

suchen. KElgard, dem der Ruf eines energischen Restaurators vorausg1ıng,
traft daher bei se1lNerTr Ankunft auf den Widerstand der Protestanten, des
Rates un auch vieler Katholiken. die sıch alle VO  —- elıner Änderung des
Status qJUO üuürchteten. Kın weıteres Hemmnis: Flgard wWAar, besonders

Anfang selner FErfurter Zeit., Äfnanziell sehr schlecht ausgestattet
enunzilationen und Aufhetzung des PSöbels Tätlichkeiten machten
ıhm darüber hinaus das Leben schwer. Der Dekan des Domkapitels
ıst seın erklärter Feind Allmählich gelingt Flgard, Junge, VOTI'-

Jässige Kanoniker iın das Kapitel einzuführen. Auch den übrıgen
Klerus se1NESs Sprengels retormiert langsam durch die Berufung eıner
SAahNzech Reihe VO fähigen Mitarbeitern. unter denen der Prozentsatz
der Germaniker sehr hoch iıst er wortgewandte Vitus Miletus. eın
Mitschüler des spateren I rierer eihbischofs Binsfeld al (GGgermanıcum 1:
und Elgards vaäterlicher Freund Michael Hertzich, Pfarrer seıner heimat-
lichen Nachbarpfarreı sınd iıhm besonders wertvolle Stützen. Die
Predigten KElgards und Vitus Miletus’ ziehen yroße Scharen Viele
kehren 1111 katholischen Glauben zurück, doch haben die Konvertiten
VONn ihren evangelischen Mitbürgern 1el leiden. Der Sakramenten-
empfang nımmt langsam 10 Elgard hat VO Anfang die Predigt
für das wichtigste Reform- und Gegenreformationsmittel gehalten.

Immer wieder unternımmt Klgard Reisen. Kıfrıg spendet das
Binsfeld wWäar miıt Vıtus Mıletus und Christoph eiılhammer ıIn Aus-

sıcht A  MMCN, nach Errfurt eschickt werden. Vgl St ses, Der rlerer
Wbf 1nNnsie als Zögling 1Mm Germanıcum ZU Rom. Pastor Bonus
08) E

13 Dek ers Kux.) Kr kam 1m Juni 1575 nach Erfurt. Klgard bıttet
den rlierer Kbf KElltz, ıhm Michael Hertzich endgültig überlassen

63) on be1l der Visıtation VO 1570 residierte Hertzich nıcht In selıner
Pfarrei Vgl Heydinger S. 264 1571 begegnet uNls als Pfarrer VO  > Salz 1mM
rechtsrheinischen trierischen Dekanat hetkirchen Grün, Visitationsnach-
richten aus dem Stift St Lubenti. In Dietkirchen und St Georgll Limburg
Hr während der Hälfte des 16. MRBRhein KıG 1963 2349
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Sakrament der Firmung, das 1n Vergessenheıit geraten WäarLlt,. Zur Visıi-
tatıon fahrt auft das Fichsfeld Während dieser Reise Juli 1579
erreicht ıhn die Erlaubnis des aınzer Bischofs, ı1n der Messe deutsche
Gesänge verwenden !4. Im Juni 1581 bricht einer fünfmonatigen
Reise nach Mainz, Köln, Irier, Luxemburg auf, Vitus Miletus ıst se1ın
Vertreter. Der Nachfolger des 1 März 1589 verstorbenen Daniel VOon

Bredel, Wolfgang VO Dalberg, entzieht ihm diesen Mitarbeiter. Miletus
ıst nicht der eINZIgE Getreue., der Erfurt verlassen muß. Da Elgard
keine J.-Niederlassung nach Erfurt ziehen kann, schickt C fähige
Schüler al auswärtige Kollegien, auch an das Germanicum.

Kür en katholischen Vorposten Krfurt genugen die herkömmlichen
Mittel nıcht Klgard bemüht sich bei der eutschen Kongregation u17

eıine Reihe VO Sondervollmachten. So erbittet die facultas ordinandıi,
u11l auch die Kandidaten der reformierten Bistümer (z. B Magdeburg)
weihen können, selbst Wnl s1e keine Dimissorien vorweısen können:

möchte Diözesan-Fremde firmen, VO Gelübden entbinden können:
verlangt Dispens VO Bücherverbaot. Den Schluß der ] iste bilden die

Bitten un Ausdehnung der Absolutionsvollmacht und das Privileg
des altare portabile.

Mit der Ausweitung se1lner kirchlichen Befugnisse allein ıst
nıcht getan. Elgard bemängelt, daß die weltliche Verwaltung des
Viztums Melchior VON Breitbach) 1U nach politischen, nıcht nach
religıiösen Motiven handelt. Es bedürfe des Drucks des weltlichen Ver-
reiers des Erzbischofs. Erst Melchiors Nachfolger Orlander scheint
diesen Vorstellungen entsprechend gehandelt haben Mit ihm arbeitet
KElgard —_  ut ZzU  cm

KElgard starb 11 AÄAugust 1587, knapp 407jährig. DDen größten Teil
se1ınes Vermögens vermachte der Societas Jesu. Die VIeT T estaments-
vollstrecker stellten eın sorgfältiges Inventar sSEINES Besıitzes. VO  — allem
selner Bibliothek uUSainme deren 35() Bände VO geistigen Rang iıhres
Besitzers ZCUSECNH. ID finden sıch erstaunlich viele reformatorische
Schriften unter ihnen. alle Werke Luthers, eiıne evangelische Inquisıtion,
Andreae-Schmidlin, eın alphabetisches Verzeichnis aller Ilutherischen
Glaubenslehren. Sie erganzen neben den Predigtbüchern un Biıbel-
ausgaben das Handwerkszeug des gegenreformatorischen Predigers un
dürfen nıcht als Hinweise für eıne reformatorische Gesinnung gewertet
werden. Zeit se1NeEs Lebens hat KElgard Irrgläubige Sündern gyleich-
geEsetizt

IDDrehmann hat eıne Einordnung SE Gegenstandes ıin das (Gesamt
der historischen Entwicklung nıcht versucht. Lediglich be1 Außerungen
7U Lage finden sich be1i ihm Passagen, die über Erfurt hinausgehende
Gültigkeit beanspruchen: er del Wa  — tür das unwıssende olk eın
schlechtes Beispiel. Die geistlichen W ürdenträger gylichen weltlichen
Fürsten und zeıgten wen1g erantwortungsbewußtsein für die ihnen
anvertrauten |iözesanen. Guten Bischöfen WäarTr die Reform durch den

durch den Einfluß VO Leisentritt? Seit 1578 stand Elgard miıt ıhm
ın Briefwechsel (S 92)
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übergroßen FEinfluß der Dekane (welcher?) unmöglich. Wie überall,
rugen auch ıIn Mainz die Domherren die Hauptschuld al den langsamen
Fortschritten der Restauration. Der übliche Hinweis auf die geschmäler-
ten Rechte der Bischöfe bei der Pfarrbesetzung fehlt allerdings. In all
diesen Bereichen iın Deutschland Mißstände 2i verzeichnen. Kis
ıst deshalb berechtigt, 117 konkreten Fall (hier Erfurt-Eichsfeld) diese
Mißstände als Arbeitshypothese als gegeben anzunehmen. Ks Jllllß aber
gefragt werden, wWwW1€e CS 117 Kinzelfall wirklich aussah !5. Als Krgebnis
hat 1Ur die au den Quellen SCWONNCHEC Antwort auf diese Fragen Gül-
tigkeit, nıcht die Hypothese, auch WOEeN1 S1Ee allerorten als Ergebnis
hingestellt wird.

Corrigenda: Petrus ınsie. Weihbischof VO T rier. starbh 1598, nıcht 1596
( 4) St Florin. STa St Florian. ist der Name des oblenzer Stifts 7)
Tecton. Stiftsherr Orin, Wäar nı€e Jesuit (55,.7) Stramberg STa Strana-
berg (5. 14, nm Heydinger STa Heidinger (D 14 nm Das Zitat
eh stammt nıcht VO  } Heydinger.

Auch Walter Arbeii ber Johann Leisentritt und die
Administratur des Bistums Meißen ıIn den Lausitzen ıst eine Disser-
tatıon (Leipzig 1931 Die schlechte Zugänglichkeit des ersten ruck-
ortes !® wWäar der Grund des Neudrucks, der bis auf die AÄnpassung der
NEUECN Inventarnummern des Bautzener Domarchivs ohne Änderungen
VOTSCHOMMEN wurde.

[DdDem Archiv- (12 Archive), Quellen- und Liıteraturverzeichnis folgt
der miıt „KEinleitenden Bemerkungen“ überschriebene kritische Lite-
raturbericht, darauf der erste eil der Abhandlung: Die Person Johann
Leisentritts Leben, Charakter, Schriftenverzeichnis). Der zweıte eıl
behandelt Leisentritts Kirchenpolitik (Gründung der Administratur ın
den Lausitzen, Verwaltung erselben durch Leisentritt, des Admini-
STtTATOTS Stellung Z.u den katholischen Stiftern der Lausitzen). Fine Z1UL-
ammenfassende un beschließende Würdigung fehlt. Ebenso Register
jedweder Art

Das Ziel Jles Autors ıst CS, ZU erweılsen,. laß Johann Leisentritt
eine ber das provinzialgeschichtliche Interesse hinausgehende Allge-
meinbedeutung zukommt.

Johann Leisentritt, geb ım Mai 1927 entstamm eıiner Olmützer
Handwerkerfamilie. Kr wuchs ın der Blütezeit des mährischen Huma-
N1ıSMUS auf (unter Bf Stanislaus IThurzo VON Olmütz, gest 1540, nd
dessen Nachfolger Johannes Dubravius, gest 1553 Er studierte ın
Krakau. irgendwelche akademische Würden erwarb, ıst nicht
testzustellen. Nach eiınem erf entdeckten Brief des Bischofs

15 Vgl die Beispiele ın ese 5 Seite 279
16 Zeitschrift der Oberlausitzischen Gesells  aft der Wissenschaften.

107 1931



Studien ZUT katholischen Reform ın Deutschland 275

Meißen an Leisentritt wurde 1m März 549 Z Priester geweiht.
Vermutlich wirkte nach em FEnde eınes Studiums eıine Zeitlang als
Erzieher ın Prag. Die Voraussetzung eınes Wirkens als Geistlicher
Wa eın Mindestmaß a sozialer Sicherheit. Von den sächsischen Bi-
schöfen VON Meißen, Merseburg nd Naumburg erbat daher Pfrün-
den: einıge wurden ihm gewährt.

Kanonikus ın Bautzen (S Petri) wurde 1551, Dekan des
Kapitels wurde 1559 einstimmı1g gewählt, nıicht zuletzt deswegen,
weil C das Jüngste Mitglied des Kapitels, beim König die Aufhebung
der Sperrung e1INeEs Teils der Einkünfte des Stifts erreicht hatte. Da-
neben ıst Leisentritt och Kapitular ın Olmütz un Prag. Oft wünschte
C Olmütz verlassen können, doch das Bewußtsein der Pflicht, den
katholischen Glauben erhalten mussen, hielt ihn immer wieder fest.
Mehrfach bekam verlockende Angebote (Bf Ön Wiener Neustadt,
VO  b Olmütz). Kardinal Stanislaus Hosius raumt ihm Privilegien e1InN,
Nuntius Delfino verleiht ihm einen römischen Ehrentitel. Kaiser Maxi-
milian erhoh ihn ZU Pfalzgrafen (Palatinat ın simplicissima torma).
Nach langer Krankheit verstarh 24 November 1586

Irotz der mınut1ösen Forschungen des erf konnten nıcht alle
Fragen der ıta Leisentritts gänzlich geklärt werden. AÄAuch ZU voll-
ständigen Zeichnung se1INESs Charakters und selner Denkweise geben
die Quellen nıicht genügend er: stehen doch fast ausschließlich amıt-
liche, ihrer Art nach unpersönliche Schriften ZU Verfügung. erf
bringt selne Bemerkungen ZU Persönlichkeit Leisentritts autf den Ge-
neralnenner (nomen est omen'): „Der auffallendste Zug se1nes W esens
ıst Leisetreterei, Milde und Nachgiebigkeit ın den Amtsgeschäften und
besonnene Mäßigkeit ıIn en Schriften“ (S Dieser Grundzug
se1nes Wesens ıst ın seıner Anlage begründet, ohl eiınem guten
Teil auch ın der Erkenntnis. daß u auf diese W eise In en ber-
wiegend protestantischen Lausitzen Einfluß auf die kirchlichen Verhält-
nısse N werden annn Es ware jedoch falsch, ihm ÖOppor-
tunısmus anzukreiden. Er ıst erst ann ur Nachgiebigkeit bereit, WEnnn
durch weıteren harten Widerstand Wichtigeres bedroht wird. Daß ihm
dieses erhalten manche Verdächtigung VOon seıten eifriger Verfechter
ler katholischen Sache eintrug, ıst nıcht verwunderlich. och seın
starkes Selbstbewußtsein verhindert, daß die besonnene Milde Z.Uu WUur-
delosem stetem Nachgeben wird. Als Politiker zeichnen ihn Beredsam-
keit. Verhandlungsgeschick und große Anpassungsfähigkeit 2US

erf übergeht nıcht einfach die Frage nach em System der theo-
ogischen Anschauungen Leisentritts, gesteht jedoch, daß eın solches
autfzustellen nıcht möglich ıst och steht der Milde des Politikers eine
auffallende Strenge des Kirchenlehrers gegenüber. Er ıst aufs ngste
mıt der JIradition der römisch-katholischen Kirche des Mittelalters VOI'-«-
bunden, ın eınen einzelnen Taten wird jedoch durch die Gegeben-
heiten der Zeit bestimmt.

Der Katalog der Werke Leisentritts (S 44—52 umfaßt 24 Num-
und ıst nach Angaben des Verfassers erstmalig vollständig. Fin
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kleiner Kommentar vermittelt eıne Übersicht ber das Gesamtwerk.
Bis 1575 konnten die Werke noch ıIn Bautzen gedruckt werden: spater
mußte sich Leisentritt seinen Drucker ın Köln suchen.

Von den Werken iıst ach Aussage Gerblichs als eINZIZYES bisher
das Deutsche Gesangbuch (zeıtgen. Auflagen 1567, 15C5% 1584 VON der
Forschung beachtet worden. eın Ziel ıst die Verbesserung der Liturgie
durch die tatıge Kinbeziehung der Gläubigen. Es birgt zahlreiche Ent-
Jlehnungen aus Lutherischem und Schwenckfeldianischem Liedgut und
schlägt Sar die Benützung deutscher Texte während der Messe VO
Diese Neuerung wird aber ın einem auszugsweısen Neudruck 1576
wieder zurückgenommen.

eın sonstiges Werk umfaßt Anleitungen ZU Gebet, liturgische
Schriften, die die einheitliche Gestaltung des auf- und Eheritus ın
den Lausı:tzen ZU Ziele haben. Sakramentslehren, die sıch vieldeutig

Häresien Lutheraner, Calvinisten oder Anhänger Melanch-
thons?®) wenden. Seine anti-protestantischen Schriften sind wen1g zahl-
reich: ın eıner ezeichnet die religiöse Zerrissenheit als Ursache der
Sıttenlosigkeit. erf sıieht se1ine Charakterisierung der PersönlichkeitLeisentritts durch das Werk bestätigt.

Der Hauptteil „Kirchenpolitik“ wiıird mıt der Schilderung der Ver-
fassung der Markgrafentümer., der Veränderungen der Reformation
un der Vorgänge 1m Bistum Meißen eingeleitet.

Das Bistum Meißen wurde 968 gegründet. Anfang des 13 Jahr-hunderts sıiınd die Lausitz Niederlausitz) und Bautzen als rchi-
diakonate schon nachweisbar. Der Propst des 5E entstandenen
Bautzener Stifts wa  —_ Archidiakon des Bautzener Archidiakonats und
pfllegte, als Mitglied des Meißener Domkapitels, ın Meißen res1-
dieren. In seinen Aufsichtsfunktionen ın Bautzen wurde VO De-
kan veritreten. Der Archidiakon der Niederlausitz. ebenfalls ın Meißen
residierend, unterhielt eıiınen Offizial Lübben. Beiden Archidia-
konaten ar eın Generalkommissariat mıt Sıtz ıIn Stolpen übergeordnet.

In den verschiedenen Gegenden der Lausitzen drang die Refor-
matıon verschieden schnell VOT. Es erfolgte keine ausdrückliche Los-
SaSUuUNS VON der Jurisdiktion Meißens. Als Leisentritt 1551 seın Kano-
nıkat ın Bautzen antrat, ar die Niederlausitz bis auf das Gebiet u11n

Neuzelle., die Oberlausitz bis auf die Patronatspfarreien VO Klöstern
und Stiften protestantisch. In Sachsen erfreute sıch die Reformation
staatlicher Förderung. Im Stolpener Vertrag, ach der Carlowitzer
Hehde, Januar 1559, wurde Meißen U1l evangelischen Bistum:
Bischof Johann A Haugwitz übergab die Jurisdiktion miıt Ausnahme
der Lausitzen den Kurfürsten. Im August desselben Jahres wird
Leisentritt ZU Dekan des Bautzener omstıifts gewählt. Sogleich be-
treibt die Loslösung der Lausıtzen VO Bistum Meißen und die
FErrichtung elner Superintendentur. 1560 unterstreicht se1ne Selb-
ständigkeitsbestrebungen durch die Vornahme elner Visitation. Die
Gegenpläne aus Dresden. unter Beibehaltung der Meißener Oberauf-
sicht für Bautzen eın katholisches Kommissarılat errichten, lehnt
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Leisentritt zunächst ab, 1aßt sich ann ber durch Kardinal Hosius ZU

Annahme bewegen.
Kaiser Kerdinand befürwortet Leisentritts Bemühungen als „V1CE-

locı ordinarius und COmMLISsarıus generalis 1n Spiritualibus ın beiden
Markgrafenthümern“ (S 68) Das Generalkommissarıiat ıst die
Kaiser gestutzte, für beide Konfessionen zuständige Kirchenbehörde.
Von 1562 wirkt Leisentritt direkt ın kaiserlichem Auftrag mıt dem
offiziellen Jıitel „Des Bistums Meißen ın ber- und Niederlausitz Ad-
mınıstraitor., Rom Kaıis. Mjt ıIn geistlichen Sachen ( ommissarıus ]  O'  CNC-
ralıs, der Thumb- un Pfarrkirche St Petri Budissin Dechant”
(S 69) und einem Jahresgehalt VO 100 Talern Gleichzeitig festigt auch
der Papst die Stellung Leisentritts.

Für die ebzeıten des Administrators Leisentritt wa der Status
QUO ınd somıt die bescheidene Position der katholischen Kirche ın den
Lausıitzen gesichert. Um die Situation VOI seıiner Person unabhängig

machen, inkorporierte Nuntius Biglia 1mMm Maı 1570 die bischöfliche
Jurisdiktion 1n den Lausitzen em Kapitel Bautzen. Die Bemühun-

u11n eine endgültige Dismembration blieben aber aus einem ZWEeIl1-
fachen Grunde erfolglos:

a) eistliche Autorität und weltliche Autoritaät mußten Z  C 1-
wirken. Der Papst erklärte ausdrücklich. allein nıchts unternehmen
wollen. Rom sSe1 schlecht informiert s  WESCH, die Nuntien wechselten

oft 9.)
b) I)Dem Kaiser wa  — sehr guten Beziehungen zwıschen Sach-

SC I1 und Habsburg gelegen, als daß Leisentritts Pläne forciert hätte.
Leisentritts Vollmachten erstreckten sıch auf beide Markgrafschaf-

ten, seıne Entscheidungen wurden ın der Niederlausitz jedoch ıIn
Einzelfällen befolgt, weiıl ın Lübbe der evangelisch gewordene Offizial
auf seinem Posten verblieben WAaäarT. Leisentritts Zuständigkeit ın LEhe-
streitigkeiten wurde aber VO evangelischer Seite nıe ın Frage gestellt.
Die weltliche Gerichtsbarkeit. die sıch dem Generalkommissar der
Lausitzen oblag, wurde VO Leisentritt selten ıIn Änspruch SCHOMIMMCN,

Seine kirchlichen Vollmachten c  ® W as die Katholiken anbe-
trıfft, vrößer als die eINes Generalvikars: Selbständigkeit der Ver-
waltung, Disziplinaraufsicht, Visıtationsrecht. dorge für die Ausbildung
des Klerus. Was die anderen Konfessionen angeht, sa selıne Be-
Tugnisse als Oberaufsichtsrecht. Ihm lag daran, den Religionsfrieden

wahren. eın Streben ach diesbezüglicher Unparteilichkeit fand
Anerkennung bei den Protestanten. Das Verhältnis der Konfessionen
wiıird illustriert durch den Simultangebrauch der St.-Petri-Pfarrkirche

Bautzen. Die Lutheraner mußten ihre Kınder 1m hor VO den
Priestern des Kapitels taufen lassen. Kleine Zugeständnisse (Gewäh-

18 So habe 1ı1Kolaus Elgard ın seinem Beriıcht über se1ıne miıtte!-
eutsche Reise VO  —_ 1575 Leisentritts ırken nıcht erwähnt. Drehmann
spricht VO Briefkontakten Flgards mıt Leisentritt, die jedo TST ab 1578
nachweisbar sind.
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u  5 bestimmter Plätze, Orgelgebrauch, Gesang) sicherten den Bestand
des imultaneums. Leisentritt rechtfertigte seine kirchenpolitische ber-
parteilichkeit mıt dem Hinweis, die Lutherischen Untertanen könnten
weder durch Strenge noch durch Glätte ZuU alten Glauben zurück-
geführt werden. Immerhin üuhrten eifernde Beschwerden eıner KEr-
mahnung des Nuntius. Auch bezeichnet der erf quellenmäßig erfaß-
are Gerüchte, Leisentritt habe aı kurfürstlichen Hof Verhandlungen
ın ırchensachen geführt, als nıcht wıderlegbar, aber auch als nıcht
beweisbar. Leisentritt beklagt siıch schließlich, die Quertreibereien der
Katholiken ehinderten iıhn mehr als die Angriffe der Protestanten.

Die Nachzeichnung der Fürsorge des Lausitzer Administrators für
die katholisch gebliebenen Stifter und Klöster unternımmt Verf.,
eıinen Beweis mehr Für die 1m Grunde doch ut katholische Haltung
Leisentritts anzuführen. alt seıne Kraft ın den meısten Fällen der
Regelung VoO Vermögensstreitigkeiten zugunsten seiner Schutzbefoh-
lenen., oibt CS auch Zeugnisse echter Reformmaßnahmen. 1569 SEeTIz

ın Bautzen eınen Kapitelsbeschluß durch, nach em alle dem Stift
angehörenden oder ıhm unterstehenden Geistlichen die professio fidei

leisten. der CHSCIC Kreis der Kanoniker zusätzlich eiıne besondere.
VO päpstlichen Legaten bestätigte Formel ZU geloben hatten. Die
Frauenklöster Marienstern. Marienthal und 1n Lauban verdanken aus-
schließlich ihm die Wahrung un Förderung ihres inneren und außeren
Besitzstandes.

Der Verfasser erreicht mıft selner Arbeit das eINgaNYS erwähnte
Ziel, die überregionale Bedeutung Johann Leisentritts erwelsen.

Seine Arbeit ıst quellenfundiert. Der Prozentsatz der ungedruck-
ten Quellen ıst sechr oroß. Die Dokumentation ıst ückenlos. Fehlinter-
pretatıonen sind nicht nachweisbar. Die einleuchtende Gliederung ıst

konsequent durchgehalten. So steht der Schriftsteller Leisentritt be-
ziehungslos neben dem olitiker. ohne daß der Versuch der Integrie-
runs gemacht wird. Im ZSaNzen ist die Quellenbasis umfassender, die
Auswertung der Quellen präzıser., die Disposition ansprechender als
bei Drehmanns Schrift ber Klgard. Dafür ıst Drehmanns Darstellung
Jebendiger. Leisentritt erscheint u1ls als sehr cCcha gezeichnete histo-
rische Gestalt, Elgard dafür als ebendiger Mensch selner Zeit

Die ahnliche territorial- un kirchenrechtliche Stellung VO ıko-
laus Klgard und Johann Leisentritt un die Tatsache. daß S1e während
fast 4.() Jahren Leitgenossen c  n rechtfertigen den Versuch eıner
zusammenftfassenden gemeınsamen etrachtung und der Fkinordnung
der beiden Gestalten ıIn den größeren Zusammenhang der Kirchenre-
form ıIn Deutschland die auch Gerblich nıcht ausdrücklich unternimmt).

Wır können thesenartig feststellen:
Klgards Reform wWwWäar wesentlich Gegenreformation. Die Refor-

matıon un die der alten Kirche aus ihr erwachsenden Gefahren sınd
Anlaß für seıine Kirchenreform. Eine schematische Festlegung on Ur-



tudien ZU katholischen Reform In Deutschland 279

sache nd Wirkung ıst auch bei Elgard nıcht möglich (seiner Herkunft
nach wWwWäar Ja, fern allen evangelischen Regungen, zunächst einmal
Reformpriester). Doch ıst ıIn seiınem späteren Werk eindeutig die
„Gestalt der Gegenreformation” des Titels Vvon Drehmanns Arbeit. Lei-
SCNTIT1 Nar der Politiker, der allein auf seıne eıgenen schwachen Mittel
angewlesen ıst Seine Haltung ıst defensiv. In beiden Fällen ıst ein
Zusammenhang ur Frziehung und geistigen Werdegang Un VL

kennbar.
Elgard ar „Römer” (als solcher wurde auch be]l selıner An-

kunft ın Eirfurt apostrophiert). 5. J.-Schüler und Germanıkumsabsol-
venten WäaTITen seıne wichtigsten Mitarbeiter. Seine Tätigkeit Hoß au  N
eiınem cn Geist, der aber außerhalb Deutschlands geformt worden
WäarFr. ıs ware jedoch falsch, diese Quelle der Reformaktivität als eINZIKE
damals ın Deutschland wirkende ZUu bezeichnen. Leisentritts geistige
Heimat wa  j der mährische Humanismus. Seine politische Grundhaltung
orıentierte sich wenıger absoluten Prinzipien, vielmehr der Un-
KUNST der Lage., die ihn ZWaNS, eınen Modus vivendiı ınden.

Die Bemühungen Kılgards machen deutlich, daß die Schwierig-
keiten ın Deutschlan mıt dem Drängen auf Durchsetzung der Normen
nıcht meıstern sınd. In den Lausitzen verdanken die Reste der ka-
tholischen Kirche iıhr Überleben gerade den Umständen, die anderswo
als Reformhindernisse gewirkt hätten: die Selbständigkeit der rchi-
1akonalen Gewalt und die Befugnisse der K löster ber die ihnen 1N-
korporierten Pfarreien. Als direkte oder indirekte Reformmiuiuttel wirk-
ten gerade die Vergehen s  O'  CSCH die Norm: ohne Pfründenhäufung hätte
Leisentritt seınen Aufgaben nıcht nachkommen können: die Sperrung
der Pinkünfte niıcht-residierender Kanoniker hätte en Ruin des Baut-

Stifts bedeutet: dem Mangel Priesteramtskandidaten mıt w ell-
dischen Sprachkenntnissen ann Leisentritt begegnen, indem
VO Nuntius die Erlaubnis WT FKinstellung Verheirateter erbittet.

Weder Z Reform noch ZU Restauration reichen rein kirch-
liche Mittel hin Die bischöfliche Autorität bedarf der Frgänzung durch
die weltliche. Die weltliche Autorität darf nıcht allein auf Rechtsan-
sprüchen basieren. Daß In Erfurt der Finfluß Sachsens stärker Wa  In

als der des rechtmäßigen Landesherrn, beweist, daß die tatsächlich
praktikable politische Macht eın bei der Beurteilung VONn Reformvor-
gangen wesentlicher WFaktor ist In en Lausıtzen dürfen WIT annehmen.,
daß das völlige Fehlen landesherrlicher Rechte un landesherrlicher
Autorität selbst die ırchliche Jurisdiktion war ja nıcht unumstritten)
der Hauptgrund WAäTr, der eıner versöhnlichen Haltung gegenüber
en Andersgläubigen a  SE Die kirchliche Gewalt apst) erweıst
sıch oa als direkt abhängig VONN der weltlichen Kaiser).


